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Glaube und Geſchichtswiſſenſchaft
obn Univerſitätsprofeſſor Dir ernho M Wien

IN mſerer Zeit des Zweifels und der Kompromiſſe auf reli
giöſem Cbiete iſt EeS Aungemein wohltuend En Charakteren
egegnen welche Ohne Menſchenfurcht und ohne Rückſicht auf Et

perſönliche Nachteile ihrer Ueberzeugung von der lar
kannten katholiſchen Ahrhei Ausdruck geben Zu ihnen gehört
der ſſüſ der neueren Geſchichte der Univerſitä

442
Albert Ru ville einer neueſten Schrift „Der bld
grund der Weltgeſchichte“ (Freiburg, Herder legt Ene

Geſchichtsphiloſophie vor E nicht bloß die Vereinbarkeit des
katholiſchen Glaubens mit der geſchichtlichen Ahrhei dartut —
dern auch den Nachweis iefert daß En richtiges Verſtändnis des
Weltgeſchehens auf der Baſi

3 des katholi chen Glaubens möglich
ſt ir püren M dieſer Schrift den Hauch emne tiefgläubigen from

Geiſtes der IM 1 der Ewigen Wahrheit klar die Löſung
des Rätſels des Menſchen und Völkerlebens chaut und dabei glück
lich iſt eſe Löſung voll Nnd MI katholi chen QAuben finden
den Chriſtus gelehrt hat und den die Kirche treu bewahrt Sich
anſchließend N1 das der Geheimen Offenbarung 1 18) von
der himmliſchen zeruſalem die Qus remem gebaut
ſich herabſenkt vom Himmel auf die Erde und durch die Gemeinſchaft
mi ott das Leid und den Jammer der Welt Frieden und Freude
Imwandelt vergleicht Ruville da Geſetz, nach dem der oberſte
Weltenlenker mit unſichtbarer Hand die Menſchengeſchichte Am letzten
lele hinführt dem Goldgrunde auf dem die Taten der Individuen
und der Völker eingezeichnet ind und die das Rieſengemälde der

eo! I. Quartal  vift.“ II 17
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Den ollen. Ueberblich berUniverſalgeſchichte zuſammenſetzen.
dieſes eltendrama ird uns erſt der Tag der Ewigkeit bringen,
aber chon hienieden zeigt ns der atholiſche Glaube den Usgangs⸗-
Hunkt und das Ziel, zwiſchen denen ſich der Weltprozeß HI mau
haltſamem Fortſchreiten bewegt. Die Arbeit Ruvilles hat nicht
b5 für die Geſchichtsforſchung, ſondern auch für die Verteidigung
des katholiſchen Qauben einen großen Wert nd wir wollen darum
verſuchen, thren Inhalt im folgenden kurz 3 ſtizzieren.

Der erfaſſer geht Aus von der unleugbaren T

atſache, daß die
menſchlichen Handlungen, 2 den Gegenſtan der Weltgeſchichte
bilden, Qus Gedanken und Vorſtellungen ihren Urſprung nehmen,
daß aber dieſe letzteren Aus rein natürlichen Urſachen nicht reſtlos
Tklärt werden können. Wenn wir die Handlungen mancher eſchicht
licher Perſönlichkeiten, durch welche ieſelben oft auf Jahrhunderte
hinaus tief einſchneidende Wirkungen hervorbrachten, bis U ihren
etzten Entſtehungsgründen zurück verfolgen, ⁰ toßen uu immer
auf Eem Zuſammentreffen von Tatſachen und Umſtänden, die nicht
In der elen Wahl dieſer betreffenden Perſonen lagen. Ihr Charakter,
das Maß ihrer Einſicht und Willensſtärke, die Richtung ihres tre
bens, Zeit und Ort ihres Auftretens, überhaupt die allgemeine Be
ſchaffenhei der ſie umgebenden Verhältniſſe, ihr Daſein ſelbſt war

abhängig von anderen höheren Faktoren, und ſowie mn der ſiſchen
Welt die unüberſehbare Vielheit und komplizierte Wechſelbeziehung
der Einzeldinge NUur erklärbar iſt durch eine ſie alle verbindende höchſte
Einheit, El auch hier un der ſittlichen We hin auf eine
ber den Menſchen Chende höchſte Macht und Einſicht, welche
die Menſchen als Werkzeuge ur Erreichung ihrer eigenen lele
gebraucht. Die Frage nach dem Ausgangspunkt, Zuſammenhang
und letzten Ziel des ⁰ vielgeſtaltigen Menſchen⸗ und Völkerlebens
kann NUL durch übernatürliche Offenbarung dieſes höchſten Weſens
gelöſt werden Zu allen Zeiten und bei en Völkern hat Ran dieſen
eziehungen überweltlichen Mächten nachgeforſcht Aund ent⸗
tanden die verſchiedenen Religionen Ud Philoſophien Die dabei
gewonnenen religiöſen Anſchauungen ſind von größter Bedeutung
für die Handlungsweiſe der Menſchen. Sie beſtimmen nicht bloß
im allgemeinen die Richtung der menſchlichen Tätigkeit, ondern
beeinfluſſen auch die Auffaſſung über den Wert der Dinge, das Ver
galten gegen andere, die Beurteilung remder Handlungen, ſie
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leichtern ſchwerwiegende Willensentſcheidungen, geben M  (Ut und
Geduld U Ueberwindung von Hinderniſſen, 0 3zUum Opfern
und Entſagen und häufig auch Eem beglückendes Gefühl des Friedens
und der Freude, die ihrerſeits wieder ielfach auf die Handlungs—
weiſe einwirken.

Die außerchriſtlichen Religionen beſitzen nehen vielfachen en
kundigen Irrtümern auch einen gewiſſen Wahrheitsgehalt, bld
adern vergleichbar, die ſich ſtärker oder dünner durch die großen
Maſſen unbrauchbaren Geſteines hindurchziehen. Das Chriſtentum
dagegen erhebt den Anſpruch, die Ahrher beſitzen, alſo
der aus lauterem beſtehende Gottestempel Eein, den Gottes
Hand ſelber auf die Tde herabſenkte. An welchem Kennzeichen
ollen wir dies erkennen?

In 0 origineller Weiſe ſtellt uville zunächſt einige, m der
theologiſchen Schulſprache als negativ bezeichnete Kriterien auf, die
ſich allerdings der auptſache nach auf die von der katholiſchen Dog
natik ſelbſt angegebenen Kriterien zurückführen laſſen Aus dem
Begri und Zweck einer übernatürlichen Offenbarung ergibt ich
E daß nicht bloß den einzelnen Offenbarungslehren, ſondern

auch threr ſyſtematif Zuſammenfaſſung göttlicher Wahrheits⸗—
charakter zukommen muß und daß ebenſo der unverſehrte Fortbeſtand
der geoffenbarten Lehren wie die ſubjektive Möglichkeit für den
einzelnen Menſchen, thre übernatürlichen Urſprungs und ertes
g9e  1 3u werden, durch übernatürliche göttliche Veranſtaltungen
garantiert ſein muß. rifft eines von dieſen Erforderniſſen bei
irgend einer Religion nicht 3u, waäre EeS von vornherein unmöglich,
einen übernatürlichen rſprung dieſer Religion anzunehmen. ſt
dagegen eine Religion ⁰ beſchaffen, daß ſie nach ihren eigenen
Lehren alle dieſe Erforderniſſe eoretiſch für ſich mn Inſpruch nimmt,
V iſt von vornherein wenigſtens die Möglichkeit gegeben, daß ſie
tatſã göttliche Wahrheit ſei Zeigt ſie außerdem elbſt einen Eg,
der auch für den einzelnen Menſchen Ur ſicheren Erkenntnis dieſer
Wahrheit führt, ſo iſt C8 die Pflicht eines jeden, der ernſtlich nach der
Wahrheit Ucht, wenigſtens einen Verſuch 3u machen nd jenen Weg
tatſächlich 3 gehen, un! ſich von ſeiner Richtigkeit ù überzeugen.

Q zunächſt die vor nd außerchriſtlichen Religionen
betrifft, E iſt EI einzuſehen, daß die genannten Kriterien bei
ihnen nicht zutreffen Ruville beſpri Im einzelnen die Naturreli—

17*



248

gion der ſogenannten wilden Völker, den japaniſchen Schintoismus,
die altgriechiſche Götterlehre, den Brahmanismus und Buddhismus,
endlich den Islam. Sie alle enthalten neben lelen irtümlichen
Auffaſſungen ohne Zweifel auch mehr oder minder wertvolle Wahr⸗
heitselemente, aber für die Verknüpfung der einzelnen Lehren

einheitlichen Syſtem nehmen ſie lbſt keine göttliche Autorität
un Anſpruch Die Folge Qbon war, daß lan auch keine übernatür—
liche Sicherung für den unveränderten Fortbeſtand dieſer religiöſen
Anſchauungen erwartete und Abänderungen H1 Ehre und Kult für
zuläſſig ie EeS einzelnen hervorragenden Perſönlichkeiten
gelang, die Macht der überlieferten Gewohnheit oder des ſtaatlichen
Schutzes 3U brechen. Als Stütze für die Ubjektive Glaubensüber
6  u8 der einzelnen DOten ſich wohl ewiſſe Faktoren dar, aber
von unſicherer menſchlicher Autorität: der mMilu und das
Beiſpiel der Familie, anderer geiſtig überlegener Perſönlichkeiten,
der ſtaatlichen Gemeinſchaft. Die Kraft des eigenen Nachdenkens
wurde beeinträchtigt durch das Bewußtſein der Irrtumsfähigkeit
und auch die Ctwa gemachten religiö  3—— Erfahrungen (Gebetserhö—
Tungen, inneres. Glücksgefühl) boten keine Unbedingte Sicherheit,
eil derlei Erfahrungen auch von den Anhängern anderer Religionen
gemacht wurden ud Eil ſchli jede Erfahrung wieder
einer Deutung bedarf, die III durch den irrtumsfähigen, menſchlichen
Verſtand eſchehen kann.

Ganz anders als dieſe heidniſchen Religionen ſtellt ſich hinſicht
lich der genannten Hriterien das katholiſche Chriſtentum dar Nach
ſeinen eigenen Lehren ſtellt 68 ſich al die geradlinige Fortſetzung
der wahren eligion dar die IM Anbeginn des Menſchengeſchlechtes
auf übernatürliche Elſe durch ott ſelbſt gegründet wurde und
In den verſchiedenen Zeitperioden hres Beſtandes verſchiedene
Namen ührte (patriarchaliſche, moſaiſche, chriſtliche, katholiſche
Religion). Der Wunderbau dieſer übernatürlichen Religion, dieſer
Goldtempel, Dar von Anfang an fertig, als ſich auf die erſten
Menſchen herabſenkte; aber ſeine einzelnen Teile noch mehr
oder minder erhu bis Chriſtus, dee menſchgewordene Gotte
ſohn, auf den die Vorzeit hinwies, das Geheimnis der gött
lichen Ie nd Erbarmung En offenbarte. Die atholi  che
Kirche legt emn feſtes, unabänderliches Lehrgebäude vor, das nicht
bloß nach ſeinen einzelnen Teilen, ſondern auch als Syſtem göttliche
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Autorität beanſprucht; denn das Zentrum dieſes Syſtems iſt G0  1
ſelbſt und QAus ihm als ihrer Quelle fließen alle einzelnen religiöſen
Wahrheiten. Es gibt zwar auch mn der katholiſchen menſchliche
Zutaten, gleichſam Außenwerke, Schutzwehren oder dekorativen
chmuck des Goldtempels der übernatürlichen Offenbarung, aber
ſie ſind deutlich geſchieden von dem Syſtem göttlicher Wahrheiten,
die durch Offenbarung unabänderlich feſtſtehen. Die unverſehrte
Bewahrung des Offenbarungsſchatzes wird garantiert U* Q
von Chriſtus eingeſetzte Lehramt der Apoſtel und threr Nachfolger,
an deren itze, mit gleicher Unfehlbarkeit ausgerüſtet, der
halter Chriſti und Nachfolger Petri, der römiſche Papſt, te Dieſes
Lehram Ugleich die richtige Auslegung der inſpirierten
Heiligen Schriften, mM denen nS die ehrwürdige Urzeit der Iche
Vie m einem lebenswarmen, getreuen Bilde aufbewahrt iſt Die
katholiſche Kirche lehrt aber auch, daß die perſönliche Glaubens
gewißheit der einzelnen auf einem übernatürlichen Wahrheits⸗
grunde beruhe. Dieſer unerſchütterliche üInker der Glaubensüber—
zeugung iſt die übernatürliche nade, E  , ohne die Freiheit
des Glaubensakte aufzuheben, der Zuſtimmung des Intellektes
3  U den Glaubwürdigkeitsmotiven eine Alle natürliche Gewißheit
überſteigende Feſtigkeit verleiht 0¹¹α Vatié 8688. CMD U C&.  — 3
In beſonders reicher Fülle Uillt dieſe Gnade aus dem Born des
Erlöſerherzens dem, der ſich mit ihm M der heiligen Kommunion
innigſt verbunden hat Die Euchariſtie iſt der Brennpunkt nicht
bloß des liſchen Kultus, ſondern auch der katholiſchen
Glaubenslehre, ihre inneren Gnadenwirkungen ſind nicht vagé,
unbeſtimmbare Gefühle nach Art der moderniſtiſchen Immanenz,
ſondern die Feſtigung und Stärkung des Willens mn der liehenden
Vereinigung mit riſtus, womit das unverbrüchliche Feſthalten
(Mn CN ſeinen Lehren und ſittlichen Geboten von elbſt gegeben iſt

Dieſer letztgenannte Punkt von dem Wege, den die atholiſche
Kirche 3zul Erlangung der perſönlichen Glaubensgewißheit zeigt,
iſt entſcheidend für die Stellungnahme ZUum katholiſchen Glauben.
Während die übrigen Religionen nicht bloß für ihr Glaubensſyſtemals olches Ind für die unverſehrte Erhaltung desſelben, ſondern
auch für die perſönliche Glaubensgewißheit des einzelnen au eine
übernatürliche Sicherung von vornherein grundſätzlich verzichten,wird Uuns mn der katholiſchen eligion das geboten und Ppeziell
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ein 6 gezeigt, der 2  5  Ur perſönlichen Glaubensgewißheit führt
Daraus ergibt ſich zunächſt um mindeſten die Möglichkeit, daß der
katholiſche Glaube göttliche Wahrheit ſei, dann aber auch die un

abweisbare Pflicht für jeden Wahrheitsforſcher, wenigſtens einen
Verſuch machen und den von der Kirche gezeigten Weg irk
lich und ehrlich ù betreten, 0  Olt 3u werden und Als Eer
3u leben.

Ruville iſt trotz eines idealen Sinnes doch zugleich ein guter
Kenner der wirklichen Verhältniſſe, Als daß ſich eine ſofortige
Befolgung dieſer ſeiner Mahnung von ſeiten der außerhalb der
katholiſchen Kirche Stehenden verſprechen würde. Er weiß, daß
einer unbefangenen Würdigung ſeiner Darlegungen große Vor
Urteile entgegenſtehen, beſonders auf proteſtantiſcher Seite, und dies
führt ihn der folgenden Schilderung der Nachbildungen,
die man Im Taufe der Zeit an die Stelle des katholiſchen Chriſtentums

etzen Uchte. Der Goldtempel der katholiſchen Kirche war viele
Jahrhunderte hindurch mn Herrlichkeit dageſtanden, anerkannt, be
under und ausgeſchmückt von —  großen Nationen, die ihm ihr Auf
blühen ud ihre Kultur verdankten —— mitten Im Getriebe der
We etzte ich auch viel nreinigkeit Qan ihm ab ud 3 einer Zeit,
da beſonders viel Staub emporwirbelte, ⁰ daß ſich ogar die en
Zinnen de Tempels damit edeckten, entſtanden Zweifel An ſeiner
hei und 68 kam Verſuchen, Afur Erſatz 3u chaffen So ent
ſtanden die akatholiſchen Konfeſſionen. —  .  rotz (CU ſonſtigen Ver
ſchiedenheit der Anſchauungen ſtimmen alle dieſe nichtkatholiſchen
chriſtlicher Bekenntniſſe mn zwei Punkten überein: ſie Dllten echte  32
Chriſtentum dus dem Geiſte 47

ſu Chriſti heraus ſein, aber anderer—
ſeits die Glaubensſouveränität. des römiſchen Papſtes unbedingt
ausſchließen. Wenn eſe religiöſe Richtung als Proteſtantismus
bezeichnet, kann man ſie alle, mit Einſchluß der griechiſch⸗ortho
oxen und der altkatholiſchen Konfeſſion, unter dieſem Namen 3U
ſammenfaſſen, Uun! mehr, als der Proteſtantismus niemals Eemn
feſtſtehendes, geſchloſſenes, einheitliches Glaubensſyſtem darſtellte.
Weil ſie nicht nur den Namen des Chriſtentums agen, ſondern auch
ſehr viele echte Glaubenselemente esſelben beſitzen, iſt ES ungleich
mehr noch ⁴ls bei den heidniſchen Religionen notwendig, ihre Wahr⸗
heitsanſprüche unterſuchen und die oben erwähnten Kriterien
auf ſie anzuwenden.
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Ett 998 ankommt auf die offtzielle Dogmatik der mehr
9oſitiv gerichteten akatholiſche Konfeſſionen ſind u ihnen allerdings
nicht bloß einzelne Goldadern der göttlichen Ahrher Wie m den
jeidni chen Religionen ondern ele ausgearbeitete Goldbeſtandteile
borhanden Denken Wii Qn die von ihnen beibehaltene Heilige
chrif mit all ihren Schätzen der Wahrheit und der Erbauung! CL
die Verknüpfung der einzelnen Lehren zum Syſtem eru nicht
Auf göttlicher Autorität Der Neubau den die telle des

ten katholiſchen Glaubens ſetzte Urde und gul nach
menſchlichem Gutdünken von den Reformatoren aufgeführ die
nach Elgenem rmeſſen ohne göttliche Beglaubigung, am en
Glaubens ſtem Veränderungen anbrac  en Abſtriche und Zuſätze
machten wie ſie ES für gut fanden nd dieſelbe Freiheit des Auf
Que religiöſer Meinungen En ihren Anhängern zubilligten
Die Heilige Schrift Urde bildſamen Teig, Aus dem ſich jeder
CEnne religiöſen und chriſtlichen Ideale ſelber formen konnte Von
EMer übernatürlichen Sicherung der proteſtantiſchen ehre als CL

unter dieſen Umſtänden keine Rede ſein Vur die perſönliche
Glaubensgewißheit der einzelnen eru man ſich hauptſächlich auf
dlie mneren Erfahrungen oder da Erlebnis das die ealität

und II verbürgen Oll ber dieſe Erfahrung mit
17½/ wenigen Lehren I erkennbarer Verbindung und iſt überdies

auch nicht unter allen Umſtänden erreichbar Eil 8 abhängig
von ſübjektiven Dispoſitionen QNn kann auch nicht agen daß durch

Erfahrung auch UL emes göttlichen Elementes auch
1 übrigen TD  Eile de betreffenden Lehrſyſtems zugleich mitbe
aubiat werden Denn die gleichen ſeeliſchen Erfahrungen ſtellen
ch bet Qllen außerkatholiſchen chriſtlichen Konfeſſionen Eenn auch

bvenn ihre Lehren noch — ſehr voneinander abweichen Nach all
Geſagten kann der Proteſtantismus nich aU Gotteswerk

angeſehen werden Er iſt für diejenigen E I ihm On fide
eben ſelbſtverſtändlich beſſer Als irgend Ene außerchriſtliche Re

ügion aber ennoch III allgemeinen Ene Verzeichnung des wahren
Chriſtentums und auch inſofern von Nachtei weil ſehr viele die mM
der katholiſchen Religion ihr 7 finden könnten durch ihn
dieſer fern gehalten werden und Cil auch ele Gegner de Chriſten
m 7 die faſt bedingungslos Zutritt u den proteſtantiſchen Ge
meinſchaften haben, darin eifrige Propaganda für den Unglauben
ſelbſt betreiben.
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Angeſichts des unerfreulichen Ergebniſſes,

CEC das die Prüfung der
proteſtantiſchen Glaubensſyſteme ergibt, legt ſich alſo neuerdings
für jeden wahrheitſuchenden Forſcher, auch venn außerhalb der
katholiſchen Kirche teht, die Verpflichtung auf, der katholiſchen e
ligion naher treten und den Schritt von der anerkannten Möglich—
Eit ihres göttlichen Charakters zur Erprobung der gewiſſen Tat
ſächlichkeit desſelben tun. mM bei dem einmal angewandten
Bilde bleiben, vergleicht Uville den Weg, auf dem dieſer Schritt

machen iſt, einer Goldbrücke, die von zwei Pfeilern etragen
ird Der eine iſt der beherzte Eintritt in die katholiſche Kirche,
der andere die entſchloſſene Konſtruktion des Geſamtbildes der Ge
chichte auf katholi  er Grundlage. Beides ſoll wenigſtens probe
weiſe unternommen werden nd das Eſ¹u

＋ Ird dann die gewiſſe
Ueberzeugung von der Wahrheit der katholiſchen Religion Eein

Was den erſteren Punkt betrifft, ⁰ laſſen ſich die außerhalb der
katholiſchen Kirche ſtehenden Forſcher un der Regel von vornherein
abſchrecken durch Einzelheiten, die Hhnen AI unannehmbar oder un

begreiflich erſcheinen, durch erdichtete oder tatſächliche Vorkomm⸗
niſſe HII eben der Kirche, die ſie mit Unrecht oder Ut Recht für
anſtößig halten Das iſt aber nicht der Wĩ  eg, den die Kirche ſelber
zeigt. So wie die Kirche ſich Qus dem Ueberirdiſchen in das Idiſche
Leben herabſenkt, ⁰ muß auch das Verſtändnis für ſie von oben her
beginnen. (Aun muß ſich zuerſt mit dem Zentrum der Kirche mit
637  ¹ Chriſtus ſe in lebendige Verbindung H  en ihn nicht 5
du der Ferne ſtudieren, ſondern ihm perſönlich nahe kommen, ihm
Liebe entgegenbringen und ſeine Gebote, beſonders die Nächſten⸗
iebe, erfüllen. Die ⁰ gewonnene Beziehung wird ſofort eine gegen
eitige, da VG.

ſus niemandem ſeine &  jehe vorenthält, der ihm mit
iebe und Demut naht Beſonders deutlich erkennbar wird dieſe
Verbindung mit e

ſus un der heiligen Kommunion, durch welche die
Willenskraft geſteigert und geläutert, das ſinnliche Triebleben und
kleinmütige Stimmungen überwunden, die Empfindung inneren
Friedens nd ückes ausgelöſt, die Geneigtheit aufopfernder
Menſchenliebe hervorgebracht und der ſtreng geordnete Zuſammen⸗
hang dieſer übernatürlichen Wirkungen mit allen Lehren und in⸗
richtungen der Kicche, emäß der Verheißung Chriſti bei 6, klar
erkannt wird Inter dem überwältigenden Eindruck dieſer Erfahrungen
werden die oben erwähnten, Wus manchen Details ſich ergebenden
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Schwierigkeiten auf das richtige Maß reduziert werden oder 9  5
verſchwinden. V  ——  C der 80  irche nicht angehört, kann auch ihre QAtra
mente nicht empfangen und deren Wirkungen nicht Iun ſich aufnehmen.
Darum iſt der Er notwendige Schritt, der er Pfeiler der old
rücke, der mntrt mn die Kirche

Der zweite Pfeiler iſt die wenigſtens verſuchsweiſe vollziehende
Konſtruktion des Geſamtbildes der Menſchengeſchichte auf katholiſcher
Grundlage. Wer eine beſtimmte einzelne menſchliche Handlung,
von der Uun. irgend eine Geſchichtsquelle Kunde gibt, verſtehen will,
der ſtellt ſich zuerſt Im Geiſte enn Geſamtbild CT Umſtände vor,
Qus denen ſie etwa erwachſen Eein kann, des Bildungsgrades
des Handelnden, Eeiner Abhängigkeit von Naturell, Erziehung, Um
gang, ſeiner Neigungen und ſi

en Stimmt dieſes vom orſcher
vorher ausgeda  6 Bild mit rgend einer Detailangabe der Geſch
Uelle nicht überein, ⁰ muß C entſprechend abgeändert, beziehungs⸗
weiſe verworfen und durch emn neue erſetzt werden. Stimmt
E8 aber mit en Details der Geſchichtsquelle überein, ˙ hat der
Forſcher die Gewißheit, die betreffende ung richtig aufgefaßt
＋ aben Aehnlich macht 8 U auch der Archäologe, der die
aufgefundenen wenigen Beſtandteile —0 eines Moſaikbildes
dann richtig zuſammenzuſtellen vermag, ſich vorher em
entſprechendes Geſamtbi de urſprünglichen Ganzen probeweiſe
ausdenkt und deſſen Richtigkeit NI den vorhandenen Fragmenten
prüft, oder der Unterſuchungsrichter, der Qus den vereinzelten Ge
tändniſſen des Angeklagten den wahren Hergang der dieſem
Laſt gelegten Qt 3 eruieren ·Auch die Weltgeſchichte kann
nicht lediglich durch Unte Aufzählung einer Unmaſſe von Einzel⸗
heiten verſtändlich gemacht werden, ondern durch Aufſtellung
eines umſpannenden Rahmens, n den ſich die Einzelheiten
mit logiſcher Konſequenz und M Berückſichtigung C Umſtände
einfügen laſſen, wohei die Richtigkeit der Geſamtkonzeption immer
wieder durch dieſe Anpaſſung der Detailvorgänge ſie erprobt
werden muß Wie chon oben bemerkt, laſſen ſich Urſprung und Ziel
nicht bloß des Geſchichtsverlaufes Im allgemeinen, ſondern ſogar
der Handlungen des einzelnen Menſchen nicht reſtlos aus natürlichen
Faktoren erklären, daher jeder Forſcher bewußt bder unbewußt ſeinem
Forſchen rgend eine Weltanſchauung 3 Grunde legt, die ihm
Herſtellung eines Entwurfes oder Ahmen dient Dieſe methodiſchen
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Grundſätze auf unſeren Gegenſtand anwendend,‚ argumentiert nun
Ruvpille folgendermaßen. Wenn der Geſchichtsforſcher die katholiſche
Glaubenslehee, welche in ihrem wohlgeordneten Syſtem auch die
Hauptfragen der Menſchheitsgeſchichte (Herkunft und Beſtimmung
de Menſchengeſchlechtes, Ziel des einzelnen Menſchenlebens, Be
tehung der Cele ihrem Schöpfer) löſt, zur Herſtellung eines All
gemeinen Rahmens für alles Weltgeſchehen anwendet, 2 *  eigt ſich
eine durchgängige Uebereinſtimmung der Details mit dieſem all
gemeinen Umriſſe. Der chlichte —  —  aQann von Galiläa hat In den Funda⸗
mentalfragen genau das Richtige getroffen und Dinge enthüllt, die
Vor der tiefſten wiſſenſchaftlichen Forſchung trotz vieler Ableugnungen
doch immer wieder ſtandhalten und keiner weſentlichen Abänderung
bedürfen. Er verlangt ni blof Gehorſam und Anerkennung von
der ringenden und arbeitenden, zweifelnden und forſchenden Menſch—
heit, ſondern unterſtellt ich willig auch ihrem zudringlichen Prüfen
gerade 0 wie — 68 einſt einem ungläubigen Jünger Thomas gegen
ber getan. leſe Erprobung der Wahrheit des katholiſchen Glaubens
durch die —

atſachen W überzeugender, als ſie ſich chon
ſeit vielen Jahrhunderten ununterbrochen fortſetzt und (M All
den zahlreichen Punkten, In denen ſich die katholiſche QAuben
Ehre Iit der Natur ud Geſchichte erührt. Außerdem iſt durch die
Qare Beſtimmtheit und Vielheit der Glaubensſätze und ur ihre
Verknüpfung mit: der niitten II II der Geſchichte ſtehenden
Perſönlichkeit V

eſu die Gefahr eines falſchen Myſtizismus Qaus
geſchloſſen, der ſich —60 auf Ind unkontrollierbare Be
gnadigungen und Erleuchtungen ſtützte. Auch hier (tont Ruville
wieder die Notwendigkeit der Wundergabe der Euchariſtie, deren
Bedeutung für die Geſchichte bisher 3 wenig gewürdigt worden
ſei N ähren man Alle anderen Triebe des Menſchen Qls Faktoren
der Geſchichtsentwicklung gelten Aßt, den Egoismus, das Verlangen
nach Beſit Ehre, Macht, die Liebe, den Haß, die Rache, pflegt man
dem Strehen nach religiöſen Gütern wenig Beachtung ſchenken
und möchte ES anl lie  en der Pathologie zuweiſen, ES nicht
noch heute allzuweit verbreitet ware **  V.  edenfalls gilt S Als eine

chwer berechenbare Größe, mit dee ſich 0 gut oder chlecht
al möglich abfinden muß Eigene Erfahrung ommt bei mem recht
großen T  Eil der orſcher nicht un Betra und auch die katholiſchen
Hiſtoriker, die Ollein in der age wären, von der Euchariſtie ſprechen,
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En dieſelbe bei der Wiſſenſcha meiſtens V Deni Spiele Und
doch übt 6 würdige Empfang der Euchariſtie den mäch igſten Ein

Ug auf das 9  0 Weſen 62.  Xx· Men chen ſie verleiht ihm unabhängig
uneres Glücksgefühlvon den äußeren Verhältniſſen Eenn Ahre

erhebt ihn ber die Unordnung der ſinnlichen riebe verleiht ihm
Kraft die Hinderniſf überwinden und gibt ih die Gewißheit
der Unerblichkeit. Aus dieſen Gründen muß die Euchariſtie von

außerordentlichem Einfluß auf da Verhalten der Menſchen und
darum auch auf die Geſchi ſein

Die Wahrheiten des katholiſchen Glaubens ilden gleichſam
das unbewegliche Goldgerüſt innerhalb deſſen ſich alles Welt
geſchehen abſpiel das ferner alle Zeiten miteinander In Verbindung
bringt Cil ES mmmer beſtanden hat und auch dann noch eéſtehen
wird wenn Gottes Han Enmen Himmel und
gegründet haben Ird M M untätiger Ruhe da ſondern
Wie das Knochengerüſt des menſchlichen Körpers mit en übrigen
Feilen des Körpers lebendig verbunden iſt und 3 ihren Leiſtungen

mithilft * wirkt der ahre Glaube EI lebhafteſter Weiſe Eemn auf die
ganze Betätigung des Menſchengeſchlechtes Von ihm ausgehend
vermogen Wir nicht das Innenleben der vergangenen gläubigen
Ge chlechter verſtehen ſondern auch den rechten (Q 3ul
Beurteilung der Außenſtehenden 5 finden Eil die Wahrheit
auch hier mehr oder minder irkſam eingegriffen hat Ein Nicht
katholik kann ſich wohl ber atholi  che Lehren und Einrichtungen
formieren aber das wahre Verſtändnis erſelben rwächſt erſt
—48 der Aufnahme des göttlichen Geiſtes der die Ahre Religion 96
chaffen hat nd II ihr lebt, us der Gemeinſchaft Uit ott u der

der 43  *  irche gelehrten und geforderten Weiſe. —  e die nicht der
Fall ſt wird man das Verhalten der Gläubigen nicht richtig be
ÜUrteilen unen  —  — M  (An pricht vom gottesdienſtlichen Prunk von

Geiſtesknechtung, vont Mißbrauch des Beichtſtuhls und ähnlichen
Ingen die Einfluß aben ſollen auf das Leben der Gläubigen
„Auch NI memneéer Perſon“ ſagt Ruville, „iſt M er eif
viel herumerklär worden.“ CT das 6 Verſtändnis für da
Weſen und Wirken des katholiſchen Glaubens M der Geſchi iſt
0 und lein erreichbar I der Umfriedigung der Heiligen Kirche

An dieſer Stelle verbreitet ſich uvi  le ausführlich über die
Notwendigkeit und Wirkſamkeit des Gebetes auch [un den 9e ehrten
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Forſcher III allgemeinen fühl der elehrte kein Bedürfnis nach
höherer Hilfe 10 glaubt gar nicht AIn die Möglichkeit ſolchen
und ii den Erfolg Iur ſeiner Elgenen ätigkei verdanken Weitaus
die meiſten würden überlegen lächeln wenn man Hhnen agen wollte
ſie ſeien bei ihrer Arbeit von überirdiſchen Mächten abhängig oder
gal ver deren Beiſtand 3 Erbitten Aber auch enn
ich auf dieſen Standpun —7 elht leihen noch Werte genug übrig,

die keinesfa dem entſtammen können Dahin gehört
der Schaffenstrieb das Auftreten origineller ſchö

riſ

X Ge
danten und die Fähigkeit de richtigen Beurteilung der Latſachen
Das Vorhandenſein der Geiſteskräfte ſelbſt der Aufſchwung, den ſie
nehmen die tele denen ſie nachſtreben ſind Uunſerem Willen
unabhängig nd laſſen Raum für übernatürliche Einwirkungen
ſſen der die Herzen der Menſchen en wie die Waſſerbäche und
ducch eine Pläne verwirklicht den weitaus meiſten Fällen
benutzt der Forſcher allerdings Vorarbeiten oder Analogien aber bei
grundlegenden eEuen Forſchungen Mu EL ſelbſtändig vorgehen
und hier tammen die neuen ſchöpferiſchen Edanten nicht Qus dem

Gehirn das ſich 3 dieſem H oft lange vergeblich ab
mu ſondern Aus ott der ſeine Gedankenſamen Unter die Menſchen
au  eu Damit oll nicht geſagt werden daß leſe Gnadengabe
allein für den Forſcher i ausreicht Sie tſt U Eemn Faktor Uunter
anderen angeborene Fähigkeiten methodiſche Schulung und wiſſen

Arbeit ( ſen ſich durch Gebet nich erſetzen Endlich übt
das Gebet Ols Verkehr mi ott heiligende Wirkung auf die
Cele Die Zurückdrängung der irdiſchen Intereſſen Ewirkt Eenne

große Sänftigung — Imern und Abklärung de Geiſtes die dem
Verſtändnis Tatſachen zugute obmmt Ee beſtändige Erforſchung
des Elgenen Gewiſſens erlei der Seele Enmen gewiſſen Scharfblick
3ur richtigen Beurteilung der Neigungen, Leidenſchaften und der
Macht der Sünde II Lehen.

Wie enig hat bisher den Wert dieſes „Goldgerüſtes“
für die Geſchi

orſchung erkannt! Man hat EeS gewöhnlich brg
fältig vermieden mi ihm Berührung 3u fommen und hat Emne

Berührung al ſchädlich und irreführen Tklärt. Werſich daran
hält, gilt als efangen und man möchte ihn Am lie  en von der viſſen
ſchaftlichen Forchung ausſchließen. Aus Gründen, die Ruville naher
entwickelt, trat IM Laufe der letzten Jahrhunderte Emnme Art —I=I

Eu⸗
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lariſation der Geſchichtsforſchung ein und EeS bildete ſich der heutige
5

Uſtand herau  8  / wo N blo den rechten Glauben als For
ſhungsgrundlage erwirft, ſondern vielfach bereits die Unwahrheit
der Wahrheit als unumſtößliches Dogma verwendet. Die Geſchi
forſchung, ſoweit ſie nicht von gläubigen Katholiken betrieben wird,
rãg einen proteſtantiſchen Charakter, inſoferne wir, wie oben geſagt
wurde, Unter Proteſtantismus jene religiöſe Richtung verſtehen,
die eine Weltanſchauung Qus dem Geiſte eſu Chriſti heraus, aber
mit Ausſchluß der Glaubensſouveränität des Papſtes, ſchaffen ill
CU eine Methode führt notwendig Verzeichnungen.
Dafür ring Ui drei eiſpiele das Irteil über die
Perſon Ne

ſu nd ſein Verhältnis 3ul Urkirche, das Irteil ber die
katholiſche I und das ber die Reformation.

Wie findet man ich dus dieſer Richtung heraus niit der hiſtoriſchen
Perſon e

V.

ſu ab? Daß eſus eine einzigartige Erſcheinung m der
eſchichte darſtellt, ermögen ſelbſt die freieſten Denker nicht völlig
leugnen. Ich NUUL eine Morallehre * als vollkommen bezeichnet,
⁰ daß ſie als —6 für die iſche Beurteilung der Menſchen und
threr Handlungen benutzt wird; auch die Möglichkeit einer perſönlichen
Glaubensbeziehung 3 tih wird vielfach zugegeben. Loofs
ſchreibt n ener Dogmengeſchichte 43) „Da Ne

ſus ſEelbſt
0  weifellos ſeiner Perſon eine beſondere Bedeutung zugeſchrieben
hat, ⁰ ſt eine von der perſönlichen religiöſen Stellung 3 00

W.

eſus
unabhängige, rein Erkenntnis eſu und ſeines Wirkens
unmöglich und da, o perſönliche Anerkennung e

ſu vorhanden iſt,
hängt die Beantwortung der rage, inwieweit Im einzelnen das
apoſtoliſche Zeugnis ber eſus auf e  u Selbſtzeugnis zurückgeht,
0 Cnge mit den individuellen Glaubensvorſtellungen zuſammen,
daß ES unzweckmäßig ein ürde, leſe rage hier erörtern.“
Ebenſo Tklärt Harnack (Dogmengeſchichte 50f) 0  war jedes einzelne
Wunder der Evangelien als geſchichtlich völlig zweifelhaft, aber
hält 68 für möglich, daß eimn Hiſtoriker zur icheren Ueberzeugung
von der Tatſächlichkeit dieſer Wunder gelange: „Ueberzeugt ſich der
Hiſtoriker trotzdem aber, daß Jeſus Außerordentliches, Im ſtrengen
Sinne Wunderbares, getan hat, o ſchließt von dem ſittlich—
religiöſen Eindruck, den von dieſer Perſon hat, auf eine
übernatürliche Macht derſelben Dieſer Schluß gehört ſelbſt dem
Gehiete des religiöſen Glaub an V. Von beiden genannten Utoren
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wird alſo der geſchichtlichen Perſon e

ſu eine 6 einzigartige,
unerhörte Stellung in der Wiſſenſchaft eingeräumt. Er iſt die einzige,
nicht mehr UHII irdiſchen Leben ſtehende Perſönlichkeit, bei der uns
die Berechtigung zuerkannt wird, ſein W

eſen nd Wirken nich bloß
Qus den Quellen 3u erkunden, ſondern die Quellen u5 dem mn
anderer eiſe erkennharen Weſen beurteilen .  Us iſt der einzige,
ù dem über das Abſcheiden hinüber perſönliche übernatürliche Be
ziehungen al möglich ud wiſſenſchaftlich zuläſſig hingeſte werden

kann alſo nicht unwiſſenſchaftlich ſein, jemand, der dieſe
Ueberzeugung vom übermenſchlichen Weſen Ne

ſu geéwonnen hat,
dieſelbe als Grundlage de  8 wiſſenſchaftliche Forſchens über Jeſu
Wirken nimmt und daraus die entſprechenden Folgerungen 5  ieht
Zu dieſen Folgerungen gehört aber m erſter Linie, daß e

ſus, wenn

durch ihn chte göttliche Offenbarung gegeben Urde, die durch alle
folgenden Zeiten hindurch die Menſchen innerlich ergrei ud ſie
5 ihrem Heile führen ſoll, auch wirkſame Anſtalten getroffen Aben
muß, um die Echtheit und Unverfälſchtheit dieſer Offenbarung ſicher
3u ellen, wie ES das Neue Teſtament auch atſä angibt CL
hier reten ſofor die Verzeichnungen auf Nicht daß nach
proteſtantiſchem Prinzip jedem einzelnen freiſteht, ber Jeſus 3¹
denken, Ii für gut findet, und das evangeliſche ild von ihm
beliebig abzuändern, alſo die ſubjektive Willkür zur Richterin ber
die göttliche Offenbarung 3 machen, iſt durch dasſelbe
ſtantiſche Prinzip, inſofern Ee die Glaubensſouveränität des Papſtes
ausſchließen ſoll, genötigt, die geſch Stelle aufzuzeigen, wo

ſich die Wendung der geſunden chriſtlichen Entwicklung Am fa
römiſchen Kirchenbegriff vollzogen Aben ſoll Zu dieſem E
wird eine künſtliche hergeſte zwiſchen VG

ſus ud der apoſto
en Verkündigung ber ihn Nicht die Religion eſu elbſt, ſondern
die Lehre der Urkirche ber ihn wird als Ausgangspunkt der dogmen⸗
geſchichtlichen Entwicklung angenomme und dieſe apoſtoliſche Lehre
IIi einfach AL Phantaſiegebilde der Urkirche erklärt, aus dem ſich
allenfalls der römiſche Kirchenglaube herausgebildet Aben
Ve

ſus ſelbſt Ird von dieſer Lehre ganz losgelöſt, jeder kann ihm
glauben, was will, ſchließlich auch eine geſchichtliche Exiſtenz ab
eugnen und ihn 3 einem bloßen Ideenkomplex verflüchtigen, Aun

irgend em ſelbſtgeſchaffenes Religionsſyſtem daranzuhängen. Jedes
teſen Syſtemen entſpricht dann dem Begriff des Proteſtantis⸗



mus und hedeutet den erſuch, eine Weltanſchauung Aus dem Geiſte
Chriſti ohne das unfehlbare Lehramt des Papſtes U ſchaffen Jeſus
ſelbſt ird 3zum Proteſtanten gemacht

Aus dieſer bodenloſen Unſicherheit Tklärt ES ich dann auch,
daß nicht bloß die proteſtantiſchen Theologen, ondern mehr noch die
proteſtantiſchen Hiſtoriker darauf verzichten, die geſchi eſtalt
62

ſu un irgend eine Beziehung ur Weltgeſchichte I bringen hloſſer
agt mn ſeiner Weltgeſchichte (Vorrede ù Qn der erſten Auf
lage), habe, obwohl von Haus Aus eifriger Theologe, gleichwohl
die Geſchichte der chriſtlichen Lehre Als ſolcher nicht behandeln 3u
dürfen geglaubt, eil das Irteil über Dogmen nicht 3U Weltgeſchichte
gehöre, und Ranke (Weltgeſchichte 141. 160), der ſich ſe Als uten
evangeliſchen Chriſten bezeichnet, verwahrt ſich gegen die Vermutung,
als könnte von dem religiöſen Geheimnis eſu reden, das doch,
als unbegreiflich, von der geſchichtlichen Auffaſſung nicht erreicht
werden könne. Theodor Lindner hat mn ſeiner Weltgeſchichte (＋ 42
die Parteinahme für da  O Chriſtentum noch ſtrenger vermieden,
indem bei der Beſprechung des Chriſtentums den Namen Chriſti
Ni einmal nennt

Wie etzt ich der proteſtantiſche Hiſtoriker mit der katholiſchen
Kirche auseinander? Ganz ignocieren kann ſie nicht denn ſie be
gegnet ihm mn der auf Schritt Ind Tritt Vom proteſtan⸗
tiſchen Standpunkt Qus kann ſelbſtverſtändlich NU zugegeben werden,
daß die katholiſche 23— mn Bau und Bogen Wahrheit ſei Anderer—
Eeits läßt ſich doch wieder nicht leugnen, daß ſie Zum mindeſten Iu
manchen bchen ſegensreich ewirkt habe Um (n proteſtantiſchen
Standpunkt nicht verleugnen 3 müſſen, agt man, leſe guten
Wirkungen gabe nicht die katholiſche * als olche hervorgebracht,
ſondern ſie Eten dem Schatze 2— chriſtlicher Ideen 3 verdanken,
die n der *  E, Enn auch un zeitlich bedingter und darum hin⸗
fälliger Form, enthalten IE Brauchbarkeit jener Wirkungen
Ird hauptſä

5 beurteilt nach dem größeren oder geringeren
Nutzen, den die alte katholiſche Kirchenform dem Staate, beſonders
dem deutſchnationalen Staate, Orachte. Hier Ird alſo die CT
werflichkeit der katholiſchen Kirche vor vornherein als Tatſache vbrau
geſetzt und dann ird nach Gründen geſucht, 2 dieſe Voraus⸗
ſetzungen V bekräftigen geeignet ſind.



„Man fragt  3 ſich erſtaunt“, ſagt Ruville, „wie gewiegte Forſcher,
die jeder kleinſten rage auf den tiefſten Grund 3 gehen gewohnt
ſind, die gewaltigſte Inſtitution der Weltgeſchichte lit olcher Ober
flächlichkeit und Nachläſſigkeit behandeln können. D  46e Erklärung
vermag ich Qus meinem eigenen Selbſtbewußtſein heraus 3 geben,
denn ich habe ehemals ebenſo bberfla geurteilt, enn auch nicht
gehäſſig Die Verwerflichkeit und Unſinnigkeit der Kirche
iſt dem Proteſtanten, auch dem Gelehrten, emn Axiom, emn Grund
geſetz, das ihm von V  Agend auf eingepflanzt iſt und für ihn keines
eweiſes bedarf gerade E feſt wie das Einmaleins und dos
Geſetz der Schwere Von dieſem Axiom iſt ſehr ſchwer 108 3u kommen,
Eil 8* ich durch den Anblick der katholiſchen Kirche, CT ihrer Vor
zuge ungeachtet, meiſt Ur befeſtigt. Es befeſtigt ſich aber deshalb,
Denr die Kirche, Hit Anmaßung und Vorurteil 0  EL, ſich dem
Verſtändnis entzieht und bizarre 6ormen zeigt, die charfer Nritik
und willkürlichen Erklärungen anreizen. Wer nicht das Augenglas
der (emu 0 dem erſcheint ſie leicht als ein unter Wirrwarr,
von dem ich nich begreifen läßt, wie in der Welt ſolche Bedeutung
hat gewinnen önnen. Unter dieſen Umſtänden geben ſich die meiſten
auch 9g* keine Mühe, Verſtändnis gewinnen oder auch die
Lehren nd Einrichtungen der Kirche näher kennen lernen.
e Im Proteſtantismus darüber. herrſchende Anſchauung, die jedes
ind auf den Lebensweg mitbekommt, genügt Sie Ird In den
hiſtoriſchen Arbeiten verwendet und als Faktor eingeſetzt. Wie darunter
die Reſultate eiden müſſen, egrei ſich leicht I leſeé Nachläſſig
keit findet allſeitige Förderung dadurch, daß die katholiſche Literatur,
beſonders die theologiſche, nach Möglichkeit gerabgeſetzt, als minder—
wertig und befangen verſchrien Ird Verſtändnisloſigkeit für Eemn
Grundprinzip der Geſchichtsforſchung führt ahin, daß man die tief
gründigſte Gelehrtenarbeit beiſeite wirft und gerade die, Aus der
gan allein maßgebliche Auskunft ber die atholiſche Kirche erlangen
kann. Die totalé Unwiſſenheit hierüber wird geradezu In Permanenz
erklärt.“

Aus all dem ergeben ſich dann die herkömmlichen ſchiefen Ur
Eile, nicht Ur bei Anfängern, ſondern oft auch bei rech bedentenden
proteſtantiſchen Gelehrten, über katholiſche Lehren und Einrichtungen,
wofür Ruville eine 0 Reihe Beiſpielen (Herrſchſucht der
Päpſte, egoiſtiſche Motive für den Eintritt un die Kirche, Geiſtes⸗—
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nechtung, heidniſche emente In der Kirche, Uebertreibung und
Verallgemeinerung vorhandener Fehler und Laſter, Torheit de
Ordenslebens) anführt

Dieſe ungünſtige Beurteilung der katholiſchen Kirche muß auf
proteſtantiſcher Seite ⁰ mehr hervortreten, e mehr ſich die D

Qr⸗
ſtellung dem Zeitalter der Reformation nähert. Um das erk  W  ÆX der
Reformatoren als berechtigt und notwendig aufzuzeigen, muß die
katholiſche Kirche nicht bloß als verrottet und von Mißſtänden erfüllt,
ſondern auch als in ich gaft und widerſpruchsvoll hingeſtellt
werden. Denn ware die Kirche an ſich gut und n nebenſächlichen
Dingen reformbedürftig eweſen, 0 hätte man (ben UL dieſe Uebel
ſtände beſeitigen müſſen, ſich aber nicht von der Kirche trennen
dürfen Dieſes proteſtantiſche Bedürfnis, den ganzen Katholizismus
20 Absurdum führen, mu naturgemäß einen tarken Druck auf die
proteſtantiſche Geſchichtſchreibung üben und 3u vielen Verzeichnungen
ühren Obwohl ES bei einer Reformationsbewegung hauptſächlie
auf den Neubau, auf die vollkommene Wiederherſtellung der angebli
verunſtalteten wahren Religion E ankommen ſollen, finden
Ou äberall das 7  Los von Rom“ in den Vordergrund geſte 6  —
Werk Luthers erſcheint u erſter Linie als Befreiung vom römiſchen
0  oche das iſt ſein Ruhmesctitel nicht b5 beim proteſtantiſchen0
ondern auch In den meiſten modernen Geſchichtswerken. af bei
der ganzen Reformationsbewegung die endgültige Löſung des
großen Problems, eine Aus dem Geiſte eſu erwachſende Religion
ohne Papſt 3 gründen, erreicht worden wäre, das wagt heute CL
der Theologe noch der Geſchichtſchreiber 3U behaupten. Harnack
Dogmengeſchichte 11 S 297⁰ findet ein Gewimmel von Wider
prüchen In Luthers Lehren und Lamprecht (Deutſche Geſchi V.
2 363) iſt der Meinung, daß Luthers Tehre nicht vornehmlich in.
tellektuell verankert und Uther Ee kein Reinlichkeitsfanatiker des
Denkens geweſen ſei; habe aber ewieſen, daß nicht der Verſtand
In erſter Linie die W  elt erobert, ondern die ſittlichen Mächte der
Willenskraft und der Wahrhaftigkeit. Dazu bemerkt Uville mit
Recht, Man. könne wohl Im praktiſchen Leben dort, ES ich òum die
Durchſetzung einer ereits feſtſtehenden Wahrheit handelt, bisweilen
die ſtrenge ogi hinter die energiſche Tat zurückſtellen, aber bei der
Feſtſtellung und Wiederherſtellung der ewigen göttlichen Wahrheit
könne die Reinlichkeit des Ueberlegens gal nicht geoß ſein

Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“. 11. 1913
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nN. dazu varen die leidenſchaftlichen Naturen der Reformatoren
gerade nicht ehr geeignet. Nicht einmal aL Etappe bder Zwiſchen⸗
glie zwiſchen der angeblich verderbten alten und der erſt un Zukunft
allmählich herzuſtellenden reinen ch

iſtlichen Religion können die
Reformationsbekenntniſſe gelten, da * eine allgemein anerkannte
proteſtantiſche Wahrheit, der irgend E Etappen hinführen
könnten, nich gibt Das 2  erk der Reformatoren beſtand der Haupt⸗
ache nach Im Niederreißen, N. im poſitiven Bauen.

Im Schlußkapitel eines gedankenreichen Buches uville
nochmals alle Elemente zuſammen, die zur Erreichung einer
objektiv wahren Geſchichtſchreibung, 3 inem „Malen Im Gold⸗
netz  7. für notwendig hält undmu die Perſönlichkeit des Forſchers
E ihrer Aufgabe gewachſen ſein durch ſittliche Höhe und ahr
frommen Sinn, durch und tugendhaftes Lehen elbſt
iſt Es, der das Weltgeſchehen nach ſeinem allmächtigen Willen leitet,
der die Gedanken der Völker wie der einzelnen CN ud durch das
Uunte Ie der menſchlichen Beſtrebungen emen ewigen Welten
plan ealiſiert. Der Geſchichtſchreiber hat demnach eine heilige Af
gabe vollziehen und muß 3 ott Iun innere Beziehung reten.
Nur wer ſe den Kampf gegen das Böſe nrit Erfolg ühren weiß,
Der ſeiner Lockungen und der Mittel, ES U beſiegen, kundig iſt, kann
eS Recht I prechen über Menſchen Ind Völker, die Motive
ihrer Handlungen entſprechend 3 beurteilen ¹ Grundlage der
geſchichtliche Forſchung muß die 10e Wahrheit ſein, wie ſie von

II gelehrt wurde und Wi der katholiſchen Kirche reu bewahrt
ird E Richtigkeit dieſes Rahmens Ird durch jede Nachprüfung
beſtätigt. dieſem Holdgrunde wird der Forſcher lit richtigem
Tteileé die Creigniſſe der Weltgeſchichte einzeichnen In ruhiger Sicher
heit und ſtrengſter Wahrhaftigkeit, ohne Furcht vor etwaigen un

günſtigen Ergebniſſen. ſieſe Art von ſchichtſchreibung iſt keine
parteiiſch⸗konfeſſionelle, denn ihr 260  deal, an dem der Wert oder Un.
ver der enſchen gemeſſen werden ſoll, iſt unſer Herr eſus Chriſtus

der jede ungerechte Verdammen ebenſo ausſchließt wie jede
Lobhudelei. Endlich muß u der katholiſchen Forſchungsarbeit Uberall
die Grundtugend de Chriſtentums zutage en, das iſt die Ne
und zwar Alle, ſowo Iun der Gegenwart wie un der Vergangen—
heit, auch gegen die, E außerhalb der wahren * ſtehen.
Dieſe Liebe iſt der übernatürliche Qnz, der da ganze  5 Geſchichts—
gemälde CTTLAT
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dieſer V

W

eiſe ungefähr hat Mupville mit tief religiöſem mn.
ene Geſchichtsphiloſophie auf katholiſcher Baſis gezeichnet und die
Art und Weiſe klargelegt EU ſich das Verhältnis ſeiner ſpeziellen
Fachwiſſenſchaft der Geſchichte, 3um katholiſchen Glauben (N.
—  —  I bewundern die Glaubensfe igkeit des Gelehrten der ein ceiches
Geiſtesleben nach allen Richtungen hin mit der eudigen Gewißheit
von der Wahrheit de katholiſchen Glaubens IM Einklang U bringen
Dei und ſeiner religiöſen Ueberzeugung ungeſcheut Ausdruck gibt
Beſonders erhebend QAus dem Munde emes den höchſten Intelligenz
reiſen angehörigen Laien ſind Eene dankerfüllten Ind tiefgläubigen
Aeußerungen über die heilige Euchariſtie hat amit Enmen herr
lichen Beitrag geliefert ur Feier de euchariſtiſchen 65  ahres Wir
Aben MI Verteidigungskampfe für die katholiſche Wahrheit IM

allgemeinen enig Meitarbeiter Aus dem gebildeten Laienſtande,
aber EIN überzeugter Katholik wiſſenſchaftlichen Range
Eenes uvpille leg Tauſende von Gegnern auf

Die Rompetenz der römiſchen Rurialbehörden.
Prakti dargeſte von Dr Anton ETL ath Oner Auditor der römiſchen Rota

Die römiſche Kurie beſteht ſeit der bekannten Konſtitution
„Sàpienti COnsih vom FJunt 1908 Qus elf Kongregationen
drei Gerichtshöfen (Tribunalia) und fünf Aemtern (Okficia) Da

ge auch für die praktiſch eelſorge von Bedeutung iſt die
Kompetenz und den Wirkungskreis der einzelnen Kyrialbehörden
3 kennen 0 ſollen erſtere IM folgenden kur? dargeſtellt und durch
praktiſche Beiſpiele beleuchtet werden

Kompetenz der römiſchen Kongregationen
Die Congregatio Saneti OFfieit Qn deren ltze der

elbſt E iſt die oberſte Glaubensbehörde und ſchützt Als die
Glaubens und Sittenlehre. Sie Urteilt Qher ber die Häreſie
und über alle Verbrechen, die mit der Häreſie IM Zuſammenhange
tehen oder wenigſtens den Verdacht der Häreſie Erregen. Dieſe
Verbrechen ind Zelebration der heiligen Meſſe und das 120
hören ſeitens olcher, die die Prieſterweihe noch nicht erhalten aben,
S0lꝛ-ieitatio 20 tUrpia tribunali poenitentlae, CTIIHEII C(COnfressariorum

Vgl dieſe Zeitſchrift ahrgang 1912, Heft, S 740 und die
dort angeführte Literatur.

Verwirrungen vorzubeugen, ird auf die einſtige Kompetenz
reichere, teils eingeſchränktere war, gelegentlich hingewieſen werden
der noch jetzt beſtehenden Kurialbehörden, die ielfach teils umfang

18*


